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Die fllpert nach einem Bilb aus Sebaftian ITTünîters
„ <£rbbeî(f?teibung", bie im 3af?te 1544 in Bafel gebrudt mürbe.
Übet bie f?öf?e ber Berge mu&te ber Bafler (Belehrte nicf?t gut Be*
fcfyeib; er behauptete, ber (Bottljarb fei bas allerhöchfte (Bebirge.

Don öer (Eroberung öer fllpcnroelt.
Der flnblid fdjneegetrönter ©ipfel löft im Befdjauet ein
©efüßl öer IDeilje aus; inmitten ber Bergmelt empfinöet
er öie ©röße unö ©rßabenbeit öer Sdjöpfung. Dem mar
nidjt immer fo; unfere Dorfaßren fjaben öas ©ebirge mit
anbern flugen gefdjaut. Das unroirtlidje Ijodjgebirge mar
ißnen ein Heid; öes Seßredens unö öer ©efafyr.
Bloß ein3elne, oon £aminen bebroßte Saumpfaöe führten
in oorgefdjidjtlidjer 3«it über öie fllpen; fie muröen nur
feiten oon Kriegs« unö tjanöelsleuten benuijt. Ilm fo ge«
roaltiger mar öie Küßnßeit öes afritanifdjen ffeerfüßrers
Ijannibal. Um Rom 3U oernidjten, 30g er im 3aßre 218
oor Sßriftus mit 90,000 îïïann gußoolt, 12,000 Reitern
unö 57 ©lefanten über öie fllpen. 3" ben 15 Sagen,
melcße öer Überftieg öauerte, fanö bie Ijälfte öes Ijeeres öen
Sob in Sdjnee unö ©is unö in öen Siefen öer flbgrünbe.

Die flusöeßnung öes römifdjen Reiches erforöerte gut
angelegte fllpenübergange 3U rafdjen Sruppen=Derfd)ie»
bungen. Berounöernsmert finö öie non öen Römern an«
gelegten großartigen Paßstraßen über öen ©roßen Santt
Bernßarö, öen Brenner unö anöere. Rad; bem Derfall
öes römifdjen Reidjes muröen aud; öie paß«Straßen nießt
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Oie Klpen nach einem Bild aus Sebastian Münsters
„Erdbeschreibung", die im Jahre 1544 in Basel gedruckt wurde.
Über die höhe der Berge wußte der Basler Gelehrte nicht gut
Bescheid,- er behauptete, der Gotthard sei das allerhöchste Gebirge.

von der Eroberung der Alpenwelt.
Oer àblick schneegekrönter Gipfel löst im Beschauer ein
Gefühl der Iveihe aus,- inmitten der Bergwelt empfindet
er die Größe und Erhabenheit der Schöpfung. Oem war
nicht immer so,- unsere vorfahren haben das Gebirge mit
andern Augen geschaut. Oas unwirtliche Hochgebirge war
ihnen ein Reich des Schreckens und der Gefahr.
Bloß einzelne, von Lawinen bedrohte Saumpfade führten
in vorgeschichtlicher Zeit über die Alpen,- sie wurden nur
selten von Kriegs- und Handelsleuten benutzt. Um so

gewaltiger war die Kühnheit des afrikanischen Heerführers
Hannibal. Um Rom zu vernichten, zog er im Zahre 218
vor Christus mit 90,000 Mann Zußvolk, 12,000 Reitern
und Z7 Elefanten über die Alpen. Zn den IS Tagen,
welche der Überstieg dauerte, fand die Hälfte des Heeres den
Tod in Schnee und Eis und in den Tiefen der Abgründe.

Oie Ausdehnung des römischen Reiches erforderte gut
angelegte Alpenübergänge zu raschen Truppen-Verschiebungen.

Bewundernswert sind die von den Römern
angelegten großartigen Paß-Straßen über den Großen Sankt
Bernhard, den Brenner und andere. Noch dem verfall
des römischen Reiches wurden auch die Paß-Straßen nicht
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Cannibals Übergang über 6ie fllpen auf bem 3ug nadj
Horn im 3afyre 218 oor (T1}rtftus. tïadj einem alten Sticft.

mehr ftänöig unterhalten. 3ur 3eit öer Dölterwanöerung,
öie 3U ©nbe bes 4. 3ahrhunberts nach dljrifti ©eburt begann,
3ogen nod; enblofe Tltenfchenfcharen öie fonft Derein»

jamt geworbenen IDege. Dann würbe es wieber [tilt. ©rft
im 6.3al;rl)unbert wanberten fromme Pilger nad; ber hei»
ligen Stabt Horn, ©egen bas îlîittelalter hin fd;ien fid; bie
Surdjt cor bem ©ebirge 3U nerftärten; öer Aberglaube [pulte
in ben Köpfen unb wirtte [ich aus. 3" ieöer ungemöljn»
lidjen gelsbübung erblidte man ein ©efpenft, bas auf ben
IDanberer lauerte. Sief im 3nnern bes ©ebirges häuften
Unholbe, giftfpeienbe Drachen unb £inbwürmer. ÎÏÏârdjen»
haft Hingen öie Stählungen non angftoollen XDanberern, öe»

ren Unbehagen fo grof; war, baf; fie bas ©efiird;tete leibhaft
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hannibals Übergang über die tilpen auf dem Zug nach
Rom im Jahre 218 vor Christus. Nach einem alten Stich.

mehr ständig unterhalten. Zur Zeit der Völkerwanderung,
die zu Ende des 4. Jahrhunderts nach Christi Geburt begann,
zogen noch endlose Menschenscharen die sonst vereinsamt

gewordenen Wege. Dann wurde es wieder still. Erst
im ö. Jahrhundert wanderten fromme Pilger nach der
heiligen Stadt Rom. Gegen das Mittelalter hin schien sich die
Kurcht vor dem Gebirge zu verstärken? der Aberglaube spukte
in den Uöpfen und wirkte sich aus. In jeder ungewöhnlichen

Kelsbildung erblickte man ein Gespenst, das auf den
Wanderer lauerte. Tief im Innern des Gebirges hausten
Unholde, gistspeiende Orachen und Lindwürmer. Märchenhaft

klingen die Erzählungen von angstvollen Wanderern,
deren Unbehagen so groß war, daß sie das Gefürchtet« leibhaf-
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Dracfje, öer nad? alter, abergläubild}er Dor=
Stellung in ben Alpen gekauft baben foil.

Alter Aberglaube. Abenteuer eines ïDan*
berets, ber in ben Bergen einem Drad?en
begegnet fein roollte. — (Bilbet aus bem
im 18.3af?rï?unbert erld?ienenen ÏDerfe bes
3ürd}er Haturforfcbers 3- 3. Sd?eud)3er.)

tig3ufel)en glaubten.
3m 3af)te 1496 unb
barauffein Derfd)ie=
bentlid) im 16. jiafer»
fyunbert, nerbot ber
RatnonCujernunter
flnbroljung fdjmerer
Strafen bte Beftci=
gung bes pilatusgip»
fels. Illan glaubte,
ber unftäte Seift bes
römi[d;en Canbpfle»
gers Pilatus (ber
Sferiftus uerurteilen
liefe) pabe fid; in ei»

nen fllpfee am pi»
latus 3urüdge3ogen.
IDurben Steine ins
IDaffer gerootfenunb
ber Seift baburef) in
feinerRube geftört, fo
entlub fid; über bem
Pilatus ein fdjrecfli=
d)es Unmetter. IDebe
bem Rufeeftörer, ar»
ges îïïifegefd)id er»
eilte ben Unbefonne»
nen. Um ber Derorb»
nung nod) befonbern
Had)brud 3u Derlei»
I)en, roies bie ffibrig»
leit benBefifeer eines
Sefeöftes am Sufee
bes Pilatus an, ben
tDeg nad) bem See3U
bemadjen unb XDan»
berer einbringlid) not
ber Sefafer 3U mar»
nen.
Die Dernunft aber
marbSiegerin — ber
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Drache, der nach alter, abergläubischer
Vorstellung in den tllpen gehaust haben soll.

Alter Aberglaube. Abenteuer eines
Wanderers, der in den Bergen einem Drachen
begegnet sein wollte. — (Bilder aus dem
im 18. Jahrhundert erschienenen Werke des
Zürcher Naturforschers I. I. Scheuchzer.)

tigzu sehen glaubten.
Im Zahre l496 und
daraufhin verschiedentlich

im l6.
Jahrhundert, verbot der
RatvonLuzernunter
Androhung schwerer
Strafen die Besteigung

des Pilatusgip-
fels. Man glaubte,
der unstäte Geist des
römischen Landpflegers

Pilatus (der
Christus verurteilen
ließ) habe sich in
einen Alpsee am
Pilatus zurückgezogen.
Wurden Steine ins
Wasser geworfenund
der Geist dadurch in
seinerRuhe gestört, so

entlud sich über dem
pilatus ein schreckliches

Unwetter. Wehe
dem Ruhestörer,
arges Mißgeschick
ereilte den Unbesonnenen.

Um der Verordnung

noch besondern
Nachdruck zu verleihen,

wies die Gbrig-
keit denBesiher eines
Gehöftes am Zuße
des pilatus an, den
Weg nach dem See zu
bewachen und Wanderer

eindringlich vor
der Gefahr zu warnen.

vie Vernunft aber
wardSiegerin — der
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Pilatus mürbe be3murtgen.
Als einer ber erftenfanbim
3apre 1555 Konrab ©es»

ner, ber berühmte 3ürd;er
Katurforfdjer, ben IDeg
Ijinauf. Begeiftert con all
bem Schönen, bas feinAu»
ge erblidte, nat;m er jidj
uor, jebes 3af)t in bas ©e»

birge 311 fteigen, um ©eift
unb Körper fri[d) 3U erljal»
ten. Kur3 3uoor, 1536, mar
ber ©ipfel bes Stodfyorns,
bas mäcfjtig über bem
©fyunerfee anfteigt, uom
Berner Prof. ITlülIer oon
Relliton in Begleitung ei»

niger greunbe „befudjt"
morben.DieSrftbefteigung
mürbe in einem lateini»
fd;en ©ebidjte befungen.
lDagemutiger$orfd)ergeift
brangunermüblidjDor.Der
3ürd;er Pfarrljerr gofias
Simmler fdjrieb 1574in ei»

nemIDerfe über bie Alpen:
„Die fjödjften Berge finb imCanbe ber IDallifer 3U finöen...
3n ben Alpen ftefjt ber Scfjnee an Dielen ©rten fo t?odj, bafe bie
TRenfdjen barin umtommen, roenn fie einfinten. Die ©efafjr
ift nicfjt fleiner als beim Unterfinfen in IDaffer. Ilm bie Rei»
fenben Dor Unfjeil 3U bemafjren, pflegen bie ©ebirgs»
beroofyner an ben gangbaren Stellen lange Steden ein»
3ufd)lagen, benen man folgen fann. Dielerorts merben bie
Stiere 3um IDegbafynen nerroenbet; mit iljrem ftarfen
Körper fdpeben fie bie Sdjneemaffen 3ur Seite."
llnerfdjrodene, übet Aberglauben erhabene Bemofjner ber
Berge jagten ©emfe unb Steinbod. Sie folgten bem fei»
tenen IDilbe empor auf fjope gelfen, Don Klippe 3U Klippe.
Die ©emsjäger mürben bie pfabfinber bes ©ebirges unb
tonnten fpäter bemBergmanberer, ben bie Sdjönfjeit ber AI»
pen an3og, ben IDeg meifen unb rnand; nüt3lid;en Rat geben.
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„Canb=Cautoen" 06er „Scfinecbrüdje",
t»ie ficf) biefelben in öie îliefe lfer=
ab meljen, alles mit fid) führen unb
ju (Srunbe riditen, mas [ie antreffen."
Darftetlung non Daoib Ejeriliberger,
3toeite tfalfte bes 18. 3af)rbunberts.

pilatus wurde bezwungen.
Als einer der ersten fand im
Zahre lSSS Nonrad Ges-
ner, der berühmte Zürcher
Naturforscher, den Weg
hinauf. Begeistert von all
dem Schönen, das seinAu-
ge erblickte, nahm er sich

vor, jedes Zahr in das
Gebirge zu steigen, um Geist
und Nörper frisch zu erhalten.

Nurz zuvor, 15Z6, war
der Gipfel des Stockholms,
das mächtig über dem
Thunersee ansteigt, vom
Berner Prof. Müller von
Nellikon in Begleitung
einiger Zreunde „besucht"
worden, vie Erstbesteigung
wurde in einem lateinischen

Gedichte besungen.
wagemutigerKorschergeist
drang unermüdlich vor. ver
Zürcher psarrherr Zosias
Simmler schrieb lS74in
einem Werke über dietllpem

„vie höchsten Berge sind im Lande der walliser zu finden...
In den Alpen steht der Schnee an vielen Drten so hoch, daß die
Menschen darin umkommen, wenn sie einsinken, vie Gefahr
ist nicht kleiner als beim Untersinken in Wasser. Um die
Reisenden vor Unheil zu bewahren, pflegen die
Gebirgsbewohner an den gangbaren Stellen lange Stecken
einzuschlagen, denen man folgen kann, vielerorts werden die
Stiere zum Wegbahnen verwendet,- mit ihrem starken
Nörper schieben sie die Schneemassen zur Seite."
Unerschrockene, über Aberglauben erhabene Bewohner der
Berge jagten Gemse und Steinbock. Sie folgten dem
seltenen Wilde empor auf hohe Zelsen, von Wippe zu Wippe.
Oie Gemsjäger wurden die Pfadfinder des Gebirges und
konnten später demBergwanderer, den die Schönheit der
Alpen anzog, den Weg weisen und manch nützlichen Nat geben.
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„Land-Lauwen" oder „Schneebrüche",
wie sich dieselben in die Tiefe herab

welzen, alles mit sich führen und
zu Grunde richten, was sie antreffen,"
Vorstellung von Vavld herrlibergcr,
zweite Hälfte des IS. Jahrhunderts.
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